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Zum Auftakt in die erste Konzertsaison gibt’s grosse Namen
Am 25. Oktober öffnet das Wohler Kulturwerk Bleichi erstmals die Türen. Unter anderem wird am 30. Mai Jan Seven Dettwyler auftreten.

NathalieWolgensinger

Drei Bandräume, vier Ateliers,
eine Bühne, Platz für 300 Gäste
und sogar eine eigene Brauerei:
Das sind die Eckdaten des Kul-
turwerks Bleichi, das am 25. Ok-
tober in seine erste Saison star-
ten wird. Und das mit einem
Programm, das sich sehen lässt.
Nebst lokalen Bands werden na-
tionale Grössen wie Jan Seven
Dettwyler oder Marlin auf der
Bleichi-Bühne stehen.

Dass der ehemalige Werkhof
zur Kulturstätte mit breiter Aus-
strahlung wird, dafür sorgt der
Wohler Verein für Kultur. Seine
Mitglieder waren es, die schon
vor einiger Zeit anfragten, ob sie
die leerstehenden Hallen für
ihre Zwecke verwenden können.
Erst ging die Gemeinde davon
aus, dass die Räumlichkeiten als
Provisorium während des Um-
baus des Haldenschulhauses ge-
nutzt werden sollten. Das bestä-
tigte sich allerdings nicht, der

Gemeinderat signalisierte dem
Verein 2021 die Bereitschaft, ih-
nen den Werkhof für die Dauer
von vorerst fünf Jahren kosten-
los zur Verfügung zu stellen.

Seither haben sich die leer-
stehenden Hallen in ein beleb-
tes Kulturzentrum verwandelt,
das ab Oktober zur Konzertbüh-
ne wird. Möglich machten dies
viele Helferinnen und Helfer,
die ihre Freizeit für das Unter-
fangen zur Verfügung stellten.

GrosserEinsatz,damit es im
Oktober losgehenkann
Präsident Jonas Arnet sagte an-
lässlich der Pressekonferenz am
Montagnachmittag: «Noch sind
nicht alle Arbeiten fertig, wir
sind aber zuversichtlich, dass
wir am 25. Oktober alles soweit
fertig gestellt haben, so dass es
losgehen kann.» Der Einsatz der
Vereinsmitglieder war enorm:
Es mussten Decken und Wände
in der grossen Halle gedämmt
werden, dies damit die Konzer-

te nicht zu stark hallen. Ein gros-
ser Teil der Baumaterialien
stammt aus Spenden und konn-
te wiederverwertet werden.

Die Vorfreude auf die Kon-
zerte im kommenden Herbst

und Winter ist Arnet und seinen
Kolleginnen und Kollegen deut-
lich anzusehen. Er erzählt: «Wir
konnten für unsere Verhältnisse
grosse Fische an Land ziehen.»
Damit meint er beispielsweise

die von SRF3 zum Best Talent
ausgezeichnete Marlin, die in
Wohlen aufgewachsen ist. Die
Songwriterin wird mit ihrem
souligen R’n’B die Konzertsai-
son am 25. Oktober einläuten.
Am 15. November nimmt das
Kulturwerk am Festival Drei-
raumkultur teil, das mit dem
Chappelehof und dem Sternen-
saal zwei weitere Austragungs-
orte hat.

ZumAbschlussder
KonzertreihekommtSeven
Auf dem Veranstaltungspro-
gramm stehen ausserdem der
Swiss-Music-Award-Gewinner
James Gruntz (11. Dezember)
und Riana (7. März). Letztere ist
eine junge, ausdrucksstarke
Sängerin aus dem Kanton Ap-
penzell, die ebenfalls von SRF3
zum Best Talent ausgezeichnet
wurde. Aber auch weniger be-
kannte Bands, wie etwa die
Shenanygans (10. April), «eine
vielversprechende Solothurner

Band», so Arnet, stehen auf der
umfangreichen Programmliste.

Mit «Us em Archiv, Vol 1»
präsentiert das Kulturwerk
Bands, die schon länger nicht
mehr aufgetreten sind. Am 24.
April sind dies Tie & Tuxedo
und Dirty Venus. Zum Saisonab-
schluss lässt man es dann noch-
mals richtig knallen. Dann tritt
Jan Seven Dettwyler mit Acous-
tic Storys II vor die 300 Gäste
fassende Halle. Der Künstler
lebt heute in Berlin, wuchs in
Wohlen auf und fühlt sich dem
Freiamt nach wie vor verbun-
den. Tickets für alle Konzerte
gibt es ab Dienstag bei event-
frog. Das vollständige Pro-
grammstehtauf:www.vfkwohlen.
ch

Das Barteam versorgt die
Gäste während sämtlichen Kon-
zertabenden mit Getränken. Es
versteht sich von selbst, dass
auch das Bünzwasser auf der
Karte steht, es wird schliesslich
im Kulturwerk gebraut.

Sie organisieren die erste Konzertreihe im Kulturwerk Bleichi.
Vordere Reihe (v. l.): Céline Haller, Jasmin Huber, Mathieu Friz.
Hintere Reihe (v. l.): Jonas Arnet, Dean Eicher, Gabriel Roos, Fabian
Kleiner. Bild: Nathalie Wolgensinger

Ihr Traumgarten soll andere inspirieren
Familie Hohl aus Sarmenstorf hat sich ihren Traumgarten gebaut. Jetzt braucht dieser Stimmen im Final des «Goldenen Schmetterlings».

Andrea Lim

Es ist ein kleines Paradies – man
kann es wirklich nicht anders
nennen –, was sich Familie Hohl
hier aufgebaut hat. Barbara
Hohl-Krähenbühl und ihre
20-jährige Tochter Ronja stehen
im bunten Garten am Sarmens-
torfer Bogenrain und werden
von blühenden Stauden, Bäu-
men, Wildkräutern und auch
der einen oder anderen Zier-
pflanze umrankt. Man sieht den
beiden an, wie glücklich sie über
ihren Traumgarten sind, den sie
innert etwa zwei Jahren angelegt
haben.

Er ist nun auch online zu se-
hen, denn Familie Hohl steht
unter dem Titel Wildwuchs &
Wunderwelt im Finale des
«Goldenen Schmetterlings».
Der jährliche Preis der Organi-
sation Mission B hat zum Ziel,
landesweit herausragende Pri-
vatprojekte zugunsten der Bio-
diversität auszuzeichnen. Die
Anmeldung hat Barbara Hohl
online entdeckt. «Uns geht es
nicht um den Preis, wir haben
bereits ein Fernrohr», lacht sie.
«Aber wir möchten andere in-
spirieren.»

Viele Gartenbesitzende
glauben, Stein- oder aufge-
räumte Ziergärten seien viel
günstiger und weniger aufwen-
dig als Naturgärten. «Wir
möchten zeigen, dass es sich
absolut lohnt, einen blühenden
Naturgarten anzulegen. Es
macht glücklich und gibt sicher
weniger Arbeit als ein heraus-
geputzter, getrimmter Ziergar-
ten.»

Ihre Tochter Ronja, die ge-
rade die Landschaftsgärtnerin-
nenlehre abgeschlossen hat,
fügt hinzu: «Ausserdem sollte
man aufgrund der zunehmen-
den Hitzetage jetzt Bäume
pflanzen und sicher keine Stein-
gärten mehr anlegen. Diese

muss man in ein paar Jahren so-
wieso wieder abbauen, weil sie
viel zu heiss werden.»

Früherwar’seineKuhweide,
danacheinSpielrasen
Ronja hat ihre Lehre bei einem
konventionellen Gartenbauer
gemacht. Nun hat sie zu einem
Naturgartenbetrieb mit Bioter-
ra-Zertifikat gewechselt. Aus
Überzeugung. Sie erzählt: «Vie-
le, die ihren Garten umgestalten
lassen, haben wenig Ahnung.
Sie wären glücklich über einen
Naturgarten, wenn die Garten-
bauer ihnen solche näherbrin-
gen würden.» So steht auch
Ronja voll hinter dem Anliegen
ihrer Mutter, ihren Garten als

positives Beispiel bekannter zu
machen. Was man sich kaum
vorstellen kann: Hier, wo ver-
schiedene Ökosysteme wie
Sumpfbeet, Magerwiese, Gemü-
sebeet, Kräuterecke, Schatten-
garten,WildsträucherundWild-
staudenwiese ausgeklügelt
nebeneinander existieren, war
früher Rasen. Barbara Hohl er-
zählt: «Bevor wir unser Haus vor
21 Jahren hier gebaut haben, war
das eine Kuhwiese. Vom Bau
hatten wir kaum noch Geld für
den Garten übrig.»

Als sie Kinder bekamen, leg-
ten sie einen Spielrasen mit
Sandkasten an. Das war für ihr
Natur-Herznicht schlimm,denn
nebenan wucherten riesige

Hecken, in denen sich Vögel und
andere Tiere tummelten. «Wir
träumten aber schon immer von
einem Naturgarten. Nur dass die
Träume meines Mannes immer
grösser wurden», erzählt die
Mathematik-Dozentin an der
PH Zug, die erst vor wenigen
Monaten ihren Doktor in Erzie-

hungswissenschaften gemacht
hat, lachend.

Naturgärtenmüssennicht
teuer sein
Dann gab es plötzlich ein Bau-
projekt auf dem Nachbargrund-
stück. «Da sagte ich zu meinem
Mann, jetzt müsse es vorwärts-

gehen, sonst wäre die Zufahrt
mit Bagger für unseren Garten
schwierig.» Um sich nicht zu
verzetteln, gaben sie die Garten-
Endplanung bei der Salamander
Naturgarten AG in Schönen-
werd in Auftrag. «Nur die Pla-
nung, die Arbeiten machte mein
Mann mit Hilfe unseres 16-jäh-
rigen Sohnes nahezu allein.»
Dazu arbeitete sich Baumeister
Stefan Hohl sogar ins Schweis-
serhandwerk ein.

«So kostete unser Garten
samt Bäumen rund 20’000
Franken. Die Planer sagten aber,
wenn wir das hätten bauen las-
sen, wäre er locker auf 100’000
Franken gekommen», so Barba-
ra Hohl. «Ich will nicht sagen,
dass er billig war. Aber es muss
ja nicht immer gleich alles sein.
Man kann an einem Ort anfan-
gen, so muss ein Naturgarten
nicht teuer werden.»

Nun ist der wunderschöne
Garten ein echtes Familienpro-
jekt. Ronja hat ihr Fachwissen
einbringen können. Die Be-
pflanzung war vor allem die Auf-
gabe von Barbara Hohl, die sich
ihr Wissen wiederum online an-
geeignet hat. Und: Den Grossteil
der Pflänzchen oder Samen hat
sie aus ihrem vorherigen Garten
und dem Nachbargrundstück
gerettet.

Noch bis zum 8. September
kannmanunterwww.missionb.ch
für sie beim «Goldenen Schmet-
terling» abstimmen. Und man
darf auch gern auf dem kleinen
Fussweg,deran ihremHausvor-
beigeht, den Garten bewundern
oder sogar Samen pflücken. Das
gibtgratis Inspirationenunders-
te Pflänzchen für den eigenen
Naturgarten. «Und vielleicht
kommt ja die Gemeinde irgend-
wann auf die Idee, einheimische
BäumchenstattWeihnachtsbäu-
men gratis an die Bevölkerung
abzugeben», schlägt Barbara
Hohl vor.

Barbara Hohl-Krähenbühl (links) und ihre Tochter Ronja sind glücklich
über den neuen Garten. Bilder: Alex Spichale

Der Garten soll der Natur, aber auch den Menschen Platz geben.


